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Der Ve Protessor der Moraltheologie E hat 1n diesem Buch acht bereıts ZW1-
schen 1996 und 2003 veröffentlichte Beıträge gesammelt, die Fragen der soz1ıalen un
politischen Ethik betreffen. Die allgemeıne Perspektive, mıiıt der diese Fragen her-
angeht, 1St die der „Tugendethik“ der „Ethik der ersten Person“, welche die 395  u hu-
manı“ VO ıhrem intentionalen Objekt her, nämlıch dem gewollten menschlichen Gut
und damıt VO ıhrer Kontormuität ZUu natürlichen Sıttengesetz, beurteılt.

Im ersten Kap umreißt seine Konzeption der Ethik überhaupt. Die Tugendethik
bedeutet eine Auffassung des Lebens und der ethischen Reflexion, die alternatıv einer
Ethik ist, welche das (Gesetz und die Pflicht kreıst. S1e gründet auf der moralıschen
Dimension des Menschen, insotern dieser durch eın Streben ach dem gekennzeichnet
ist, W as für se1ın eıgenes Leben in seiner Totalıtät gul iSt

Das zwelıte Kap geht auf den formalen Unterschied zwıschen persönlicher un: poli-
tischer Ethiık e1n, den Rahmen festzulegen, innerhalb dessen ein1ıge gegenwärtige
Fragen behandeln sind, die eine soz1iale un politische Dımension haben Fur Arısto-
teles erschöpfte sıch die Moralıtät 1m Leben der „polıs“. TSt das Christentum ermOg-
lıchte CS sıch arüber klarzuwerden, da{ß Würde und Freiheit der Person letztlich auf
Werten gründen, dıe die Politik übersteigen. Damıt wurde der organische Zusammen-
hang zwischen dem einzelnen un: der „po1s” gebrochen. ber deswegen 1sSt die AL
wärtıge Tendenz eıner „Politisierung“ der Ethik nıcht annehmbar, die aufgrund des
herrschenden Pluraliısmus hinsiıchtlich dessen, W as für den Menschen gyuLl 1St, VO der
ethischen Wahrheit völlig bsieht und die Politik auf blofß ormale Regeln der Gerech-
tigkeıt reduzıert. Dıiıe polıtische Ethik andelt nıcht VO: den Pflichten des Individuums

ersönlichen Ethık), sondern VO den Handlun-die Gesellschaft (dies gehört ZUI

gCnMn der politischen Gesellschaft als lccher, wobeı diese Handlungen 1mM Hınblick autf
das Gemeinwohl beurteilen sind, das die dem Staat eigene Aufgabe darstellt. Deshalb
besteht eın tormaler Unterschied zwischen politischem und persönlichem Handeln,
uch wenlnl beide VO  - der Grundeinheıt der Ethik umfangen sind

I1Idem dritten Kap über die Bildung des soz1ıalen und politischen (Gewıissens nach dem
hl Josemarıa Escrivä, und dem vierten über die Kultur des Lebens als soz1ale Aufgabe
tolgen spezıfısche Fragen politischer Ethik heute. Der fünfte Beıtrag andelt VO Jur1-
dischen Schutz des beginnenden Lebens und zeıgt, W aruml die „Legalisierung“ der Ab-
treibung eıne schwere Verletzung des modernen Verfassungsstaates darstellt, der eın
Rechtsstaat 1St und dessen polıtische Gewalt durch die Menschenrechte beschränkt 1St.
Nun ber diskriminıert die Abtreibung die bereıts empfangenen, aber noch nıcht gebo-

Bürger, denen der Schutz des Staats wırd
Das folgende Kap geht auf Nr. F der Enzyklıka „Evangeliıum vıtae“ eın, die als eın

Kompromuilkß bzw. eın Nach eben hinsichtlich der Unantastbarkeit des menschlichen
Lebens kritisiert wurde In Tlat ber handelt CS sıch eıne legitıme Schadensbe-
9derzufolge eın Abgeordneter eın restriktiveres Abtreibungsgesetz unterstut-
DE  - darf, Ja soll, 1n Alternative eiınem bereıts geltenden der T Abstimmung gestell-
ten freizügiıgeren (zesetz. Denn geht, des technıischen Instruments der Stimme,
iın Wirklichkeıit ıne partielle Aufhebung das ın diesem Falle einZ1g Möglıche) des
Abtreibungsgesetzes, also die Beschränkung des VO anderen getanen Bosen.

Der siebte Beıtrag ber . Larzıtät und Pluralismus“ betrifft die „Lehrmäßige Note
einıgen Fragen über den Eınsatz und das Verhalten der Katholiken 1im politischen e
ben  D der Kongregatıon für die Glaubenslehre (2002) Dıie La1zıtät des Staates 1st nach
der christlichen Lehre eın posıtiver Wert. S1e überste1igt die monistische Konzeption der
griechisch-römischen Kultur sSOWwı1e anderer nıcht-christlicher Kulturen, iındem s1e wel
voneinander unabhängige Sphären und Autoritäten, die zivile unı die relig1öse, Net-

kennt, dıe sıch ber auf dem gemeınsamen Boden der Moral treffen. Der aıkale Staat 1st
keıin arelig1öser der agnostischer Staat; 1st sıch ber dessen bewußßdt, da{ß weder
Quelle noch Richter des relig1ösen Gewissens der Bürger 1St. Was den Fınsatz der Ka-
tholiken 1mM politischen Leben anbelangt, wird 1n Erinnerung gerufen, da{ß die rund-
lage dafür die kirchliche Soziallehre se1ın oll Von dieser wiırd hervorgehoben, da{fß ihre
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Prinzıpien „1M menschlichen Wesen wurzeln“ deshalb wırd eın iıntoleranter La1zısmus
abgelehnt, der den Fınsatz der Katholiken 1ın der Polıitik disqualifizieren trachtet), oft
ber eiınen legıtımen Pluralismus 1n iıhrer konkreten Umsetzung zulassen.

Das letzte Kap handelt VO der rechtlichen Anerkennung homosexueller Lebensge-meinschatten 1ın Zusammenhang mit den einschlägigen Erwagungen der Kongregatıion
für die Glaubenslehre VO 2003 Dıieses Dokument beabsichtigte nıcht, moralısche
Aspekte des Problems wıederaufzunehmen, die VO kırchlichen Lehramt ın etzter eıt
schon behandelt wurden, sondern 1L1UT das ethisch-politische Problem klären. Der
Staat hat War die Macht, 1LECUC rechtliche Instıtutionen schaffen und alte andern,
ber diese Macht hat renzen. Solche rTrenzen werden be1 der rechtlichen Anerken-
NUNng homosexueller Lebensgemeinschaften überschritten. Denn damıt würde dıe Ehe
NEeCUu definiert und einer Institution gemacht, die 411 iıhrer gesetzlich anerkannten
Form die wesentliche Beziehung den Faktoren verliert, die mi1t der Heterosexualıtät
verbunden sind“, Fortpflanzung und Erziehung. Wenn 11U „dıe Ehe zwıischen
wel Personen verschıedenen Geschlechts 1Ur als eıne mögliche Form der Ehe etrach-
tet würde, rächte 1€8 e1ine radıkale Veränderung des Begriffs der Ehe ZUuU schweren
Schaden für das Gemeinwohl mi1t SiCc Eıne Lebensform, die keinen posıtıyven Beıtrag
ZUrTr Entfaltung der menschlichen Person und Gesellschaft darstellt, sondern eher eınen
negatıven, 1st Jjenes Gemeinwohl, wotür der Staat existliert. Dıie Nıcht-Anerken-
NUunNng einer Pseudoehe bedeutet keine Diskriminierung, sondern eine Realıität xx
Kenntnıiıs nehmen, w1e S1Ee 1St.

Dıie tıiefgehenden und zugleich klar vorgetragenen Überlegungen des ' ert.s können
auch für Leser, die keine Fachkenntnisse 1n den betreffenden Disziplinen haben, sehr
hıltreich se1in, dıe grofße Relevanz für das Wohl bzw. das bel un! die Zukunft

Kultur ertassen, die die 1m Buch behandelten, heute iNtens1v diskutierten Fra-
Cn haben. ALA

SALA, 1OVANNI B., Kontroverse T’heologıe. Ausgewählte theologische Schritten. Fest-
gabe A} Geburtstag, herausgegeben VO Ulrich Lehner nd Ronald Tacellz.
Miıt einem Geleitwort VO Leo Kardınal Scheffczyk. Bonn: Verlag NOVA veifera 2005
379 S ISBN 3-936741-00-X
Im vorliegenden Buch werden 16 Beıträge vorgelegt, die der Jubilar 1n verschıedenen

Organen bereits veröftentlicht hat. Es andelt sıch, w1e Kardınal Scheffczyk 1m Geleıt-
WOTT schreibt, eine „den Streıt aufnehmende Kontroverstheologie, die, obgleic ott
mıfßachtet und verdächtigt, immer uch eiıne der urzeln der Glaubenswissenschaft bıl-
dete, insotern diese auf die Angriffe der Gegner der auf die Mißdeutungen des Jau-
ens antwortfen mufßte“. Der Verf. folgt 1n der FErkenntnistheorie und Metaphysık, die
seiınen Ausführungen zugrunde lıegen, seiınem Lehrer der Theologie, Bernard Logergan
SJ) der ın Deutschland weıtgehend unbekannt 1St;, 1n den angelsächsischen Ländern ber
1n einem Zuge mit Joseph Marechal, arl Rahner und anderen Trneuerern der thomuıisti-
schen Philosophie geNannt wırd Mıt diesem denkerischen Instrumentarıum gelingt N
Sala S, die behandelten Streitpunkte treffsicher herauszuarbeiten und den Stand-
punkt des Glaubens und das heıflt bei zugleich uch des Lehramtes) mıiıt zumeıst
tragfähigen Argumenten begründen.

Dıie Beıträge sınd tünt Gesichtspunkten geordnet: Vernunft un!| Glaube, O*
rale Kontroversen, ökumenische Kontroversen, Kontroversen ber das kirchliche ehr-
AML, moraltheologische Kontroversen.

Zur ersten Gruppe gehören u. die fundamentaltheologische Frage: „Der Ott der
Philosophen eıne Alternative Zzu Ott der christliche Offenbarung?“ (23—39) und
eine kurze unı tür viele vermutlich überraschende Antwort auf die Frage: „Was kann
die Theologie mıi1t Kant anfangen?“ (66—70) Als Resultat seiıner langjährıgen Beschäftti-
5UunNg mıiıt Kants „Krıtik der reinen Vernunft“ zeigt S, daß d€l'l'l sensualistischen Intuıitio-
NISMUuUS Kants die wel Pteiler ehlen, die dıe menschliche Erkenntnis als intelligent und
ratiıonal tragen. emeınt sınd der Akt des Verstehens (intelligere In senstbilı) und das
Urteil als unbedingte Bejahung dessen, w as zunächst gedacht wırd Es sınd diese wel
Erkenntnishandlungen, die das Wachstum des Verstehens un! zugleich die Absolutheit
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